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berzeugt sind, die bes-
seren Argumente auf 
unserer Seite zu haben. 
Eine Zustimmung zu 
den Bürgerentscheiden 
würde zwei Jahre Still-
stand nicht nur im 
Sportbereich bedeuten, 
das wollen GRÜNE ak-
tiv verhindern. 

Die neue Internetseite 
der GRÜNEN mit In-
formationen zum Bür-
gerentscheid ist vor 
der Versendung der 
Wahlunterlagen an 
den Start gegangen. 
Wir informieren auf 
dieser Seite ausführ-
lich über die anstehen-
de Abstimmung. „
Jede/r kann sich hier 
informieren, warum wir 
aus guten Gründen 
dazu aufrufen, beide 

Bürgerentscheide als 
schädlich für die Stadt-
politik abzulehnen,“ so 
Heribert Rüsing, Vor-
standssprecher der 
GRÜNEN.“ Gleichzei-
tig haben GRÜNE ers-
te Informationsblätter 
gedruckt, die auf der 
Seite ebenso einseh-
bar sind. Wir suchen 
die öffentliche Ausei-
nandersetzung mit den 
Initiatoren des Bürger-
entscheids, weil wir ü-

*5h1(�ZR O O HQ � D W W UDN W LYHUH �:RFKHQPlUNWH �
hierzu: „Wichtig sind 
uns in diesem Zusam-
menhang sowohl fle-
xible Öffnungszeiten 
wie auch interessante 
Angebote, die die 
Marktkunden zum Ver-
weilen einladen.“ 

B.  Ulbrich 

Merkmal einer lebendi-
gen Stadt ist nach Ü-
berzeugung von GRÜ-
NEN und CDU ein An-
gebot an attraktiven 
Wochenmärkten. Um 
dieses Angebot zu si-
chern und weiter zu 
entwickeln, ist auf An-
trag der beiden Frakti-

onen jetzt im zuständi-
gen Ordnungsaus-
schuss die Verwaltung 
beauftragt worden, 
Möglichkeiten für eine 
Steigerung der Attrak-
tivität der Wochen-
märkte zu prüfen. 
Die GRÜNE Ratsfrau 
Silva Buttke� erklärt 
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sollen, wobei in allen 
Fällen ein qualitativ 
mindestens gleichwerti-
ges Angebot zur Verfü-
gung stehen wird als 
Ersatz für die bisheri-
gen Sportstätten, meist 
auch mit deutlich mehr 
Übungs- und Spielzei-
ten für die Vereine. 
 
Inzwischen gab es 
mehrere Gespräche 
zwischen ESPO, Sport- 
und Bäderbetrieben und 
den Vereinen. Zum Teil 
konnten schon erste Ei-
nigungen erzielt werden 
(z.B. in Heidhausen und 
mit dem TC Frei-
senbruch), wo man den 
Vereinen entgegenge-
kommen ist. 
Der ESPO kritisiert, 
dass die Sportentwick-
lung beim Masterplan 
Sport leider zu kurz ge-
kommen ist. Diese Kritik 
teilen GRÜNE. Deshalb 
soll der Masterplan ent-
sprechend ergänzt und 
weiterentwickelt wer-
den. 
 
 

Auf der letzten Mit-
gliederversammlung 
der Essener GRÜ-
NEN haben Wolfgang 
Rohrberg, Geschäfts-
führer des Essener 
S t a d t s p o r t b u n d e s 
ESPO und  Mehrdad 
Mostofizadeh, sport-
politischer Sprecher 
der GRÜNEN Rats-
fraktion, den Sinn des 
Masterplans Sport er-
läutert. Neue Trends 
im Sport sollen stär-
ker berücksichtigt 
werden. Die Anlagen 
müssen mit entspre-
chenden Geldern an-
gemessen in Ord-
nung gehalten wer-
den.  
Wolfgang Rohrberg 
betonte, dass der 
Bürgerentscheid den 
Ist-Zustand im Sport 
für zwei Jahre ze-
mentieren würde, 
während der Master-
plan Sport gestalten 
will. Herr Rohrberg 
erläutert die Position 
des ESPO zum Bür-
gerentscheid. Bisher 
vermisste er eine 
Aussage der Initiato-
ren des Bürgerent-
scheids, was sie bei 
einem Erfolg machen 
wollen. Als einzige 
Äußerung habe er ge-
hört, dass sie die 
zweijährige Auszeit 
nutzen wollen, um in 
aller Ruhe nachzu-
denken, was man in 
der Sportpolitik wolle. 

%�UJHUHQWVFKH LG ��
5�FNVFKULWW� I�U� GHQ�
6SRUW�
�
Der ESPO hat dage-
gen eine sehr umfang-
reiche Stellungnahme 
zum Masterplan ge-
schrieben, die sich in-
tensiv mit der Weiter-
entwicklung und Neu-
orientierung der Sport-
landschaft in Essen 
auseinandersetzt. Der 
ESPO fordert an eini-
gen Stellen Nachbes-
serungen und gibt An-
regungen für weiteren 
Handlungsbedarf. Die-
se Anregungen des 
ESPO haben CDU und 
GRÜNE  in ihrem 
mehrheitlich beschlos-
senen Ratsantrag zum 
Masterplan Sport in 
weiten Teilen über-
nommen. 
Rohrberg stellte auf 
der MV noch einmal 
dar, um wie viele 
Sportplätze und Turn-
hallen es geht (6% der 
Sportplätze, resp. 1,3 
% der Turnhallen), die 
aufgegeben werden 

6WURPDQELHWHU� ZHFKVHOQ� ±�
ZHUGHQ � 6 LH � VH OEVW�
.OLPDVFK�W]HU�,Q�
�
Energiegipfel - Zwischenfälle 
in den Atomkraftwerken 
Krümmel, und Brunsbüttel 
am laufenden Band – Steag: 
Was kann ich tun? Der Weg 
weg vom Atom- und Kohle-
strom ist einfach! Drehen 
sie dem RWE den Rücken 
zu. Es ist einfach zu 
bewerkstelligen. Melden sie 
s ich be i  einem der 
Ökost romanb ie te r  an . 
Damit sagen Sie: Nicht mit 
meinem Geld! Sie mindern 
den CO2-Ausstoß und 
m a c h e n  a u s  I h r e m 
Z u h a u s e  e i n e 
a tom s t rom f re ie  Zone! 
Stimmen Sie mit Ihrem 
Geldbeutel ab und wechseln 
Sie zu 100% sauberem und 

umweltfreundlichem Strom! 
Unter ZZZ�DWRPDXVVWLHJ�
VHOEHU�PDFKHQ�GH� läuft die 
entsprechende Kampagne 
von Umweltverbänden und 
GRÜNEN. Hier können sie 
ihren „Ökostromanbieter“ 
aussuchen und den Pro-
duzenten von Atomstrom 
Ihre persönliche Absage 
erteilen. Übrigens hat 
beachtliche Anzahl von 31 
evangelischen Kirchen-
gemeinden in Essen jetzt auf 
Ökostrom umgestellt. Der 
runde Tisch der Essener 
Umwel tverbände hat te 
gezielt dafür geworben. 
Wann folgen katholische 
Gemeinden und Moscheen? 

*5h1(�HLQVWLPPLJ�JHJHQ�%�UJHUHQWVFKHLGH�
*5h1(�VLQG�VLFK�HLQLJ��%HL�GUHL�(QWKDOWXQJHQ�
EHVFKORVV� GLH�09� GHU� *5h1(1� DP� ���� ��� LP�
8QSHUIHNWKDXV�HLQVWLPPLJ��
„'LH� 0LWJOLHGHUYHUVDPPOXQJ� GHU� (VVHQHU�
*5h1(1� OHKQW� GLH� )RUGHUXQJHQ� GHU� %�UJHU�
HQWVFKHLGH� JHJHQ� ÄMHJOLFKH� 3ULYDWLVLHUXQJ³�
XQG�JHJHQ�GHQ�Ä0DVWHUSODQ�6SRUW³�DE��
6LH� UXIHQ� DOOH� (VVHQHU� %�UJHULQQHQ� XQG� %�U�
JHU�DXI��DP�����$XJXVW�EHL�EHLGHQ�%�UJHUHQW�
VFKHLGHQ�PLW�1(,1�]X�VWLPPHQ�³ 
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Als eine vorbildliche und zu-
kunftsweisende Investition 
betrachten die Essener GRÜ-
NEN die Installierung von 
Photovoltaik-Anlagen auf 
Schuldächern, welche die All-
bau AG gefördert hat. Dabei 
zeigt es sich erneut, wie wich-
tig städtische Betriebe auch in 
Hinblick auf Innovation und 
Stadterneuerung sind - sie 
sind eben mehr als gewinnori-
entierte Unternehmen. 
„Endlich mal ein Unterneh-
men, dass nicht nur von Kli-
maschutz und CO2-
Minderung redet, sondern 
auch danach handelt,“ so Vor-
standssprecher Heribert Rü-
sing. „Wir wünschen uns in 
Essen noch zahlreiche Nach-
ahmer – seien es Firmen oder 
seien es Privateigentümer.“ 
Die Möglichkeit staatlicher 
Förderung sollte auch in Es-
sen stärker genutzt werden. In 
die Zukunft zu investieren, 
rechnet sich letztlich auch für 
private Eigentümer und Fir-
men. 

C.  Müller-Hechfellner 

Initiatoren des Bür-
gerentscheids be-
haupten. 
Mehrdad Mostofiza-
deh prognostizierte 
einen Misserfolg des 
Bürgerentscheides. 
Die Verantwortlichen 
in den Sportvereinen 
hätten schon deutlich 
vor etlichen Politike-
rInnen den Sinn eines 
planvollen Vorgehens 
bei der Sportstätten-
entwicklung erkannt. 
Sie wollen die Zu-
kunft des Sports ges-
talten und sich nicht 
vor den Karren der 
Linken spannen las-
sen. Die Kampagne 
gegen den Master-
plan im Stadtspiegel 
hätte zuletzt so maß-
los übertrieben, dass  
inzwischen auch die 
meisten BürgerInnen 
begreifen, dass das 
eine einseitige Kam-
pagne ohne faire In-
formation ist. 

C Müller-Hechfellner  

J. Drell  

M. Mostofizadeh 

9HUHLQEDUXQJHQ� PLW�
EHWURIIHQHQ�9HUHLQHQ�
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Herr Rohrberg berich-
tete, dass es mit meh-
reren Vereinen, deren 
Anlagen aufgegeben 
werden sollen, eine 
Verständigung gege-
ben habe (Freisen-
bruch, Stoppenberg, 
Werden). So solle der 
TC Freisenbruch zu-
künftig die Anlage am 
Bergmannsbusch in 
eigenverantwortlicher 
Nutzung weiter betrei-
ben, aber der Verein 
müsse die Instandhal-
tung übernehmen. Der 
Zuschuss wird ent-
sprechend reduziert, 
wobei die Kosten für 
Energie,  Wasser, 
Strom in bisheriger 
Weise getragen wer-
den. Diese Lösung er-
möglicht dem Verein 
den weiteren Betrieb 
der Anlage, entbindet 
die Stadt von Investiti-
onskosten  und sichert 
die soziale Kontrolle z. 
B. über das Gelände 

am Bergmannsbusch. 
Beim SC Heidhausen 
ist eine ähnliche Lö-
sung gefunden wor-
den. Jetzt soll die Zeit 
genutzt werden, um 
ein sinnvolles Nut-
zungskonzept für die 
Sportanlage in Werden 
zu entwickeln, um 
Fehlinvestitionen zu 
vermeiden und gleich-
zeitig für ausreichende 
Sportangebote in 
Heidhausen und Wer-
den zu sorgen.  
 
.HLQHU�PXVV� DXI� VHL�
HQ� VSRUWOLFKH� %HWlWL�
JXQJ�YHU]LFKWHQ�
Es gebe Überkapazitä-
ten im Bereich der 
Sportplätze insbeson-
dere auf den gut aus-
gestatteten Bezirks-
sportanlagen. Keiner 
müsse bei den anste-
henden Platzschlie-
ßungen künftig auf sei-
ne sportliche Betäti-
gung verzichten, we-
der Kinder und Ju-
gendliche noch Er-
wachsene, wie es die 

*5h1(�ZROOHQ�&LW\�%XV�I�U�Q|UGOLFKH�,QQHQVWDGW�
Der Arbeitskreis Verkehr der Essener GRÜNEN stellte in der vergangenen Woche seine Ideen für einen City-
Bus in der nördlichen Innenstadt vor. Die GRÜNEN schlagen vor, die Linie 196 auf ihrem Weg Richtung Norden 
nicht mehr abseits der Innenstadt über den Cityring, sondern direkt durch die Rottstraße fahren zu lassen. 
"Unser Ziel ist eine Haltstelle am Pferdemarkt, in unmittelbarer Nähe der Viehofer Straße und des GOP", erklärt 
dazu Moritz Balz vom Arbeitskreis Verkehr. Die GRÜNEN hoffen auf eine Belebung der Innenstadt durch Fahr-
gäste, die dann nicht weit abseits der Geschäfte auf den Bus warten müssen. Bezirksvertreter Guido Berg be-
schreibt das weitere Vorgehen: "Die Bezirksvertretung I Stadtmitte hat einem Antrag der GRÜNEN bereits zu-
gestimmt. Wir möchten daher einen Probebetrieb mit einer provisorischen Haltestelle für ein paar Monate, um 
Auswirkungen der neuen Linienführung auf die Pünktlichkeit der Linie zu untersuchen." Sollte der Probebetrieb 
erfolgreich sein, können sich die GRÜNEN eine weitere Integration der Buslinien in die Innenstadt vorstellen: 
Etwa eine weitere Haltestelle am Kopstadtplatz und eine ähnliche Route für den Nachtexpress 1 mit Haltestelle 
direkt an den Diskotheken am Pferdemarkt.                                                                                           G. Berg 
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GRÜNE sind mit dabei 
beim Drachenbootren-
nen an der Regatta-
strecke (Baldeneysee) 
im Rennen gegen an-
dere Parteien: Letzte 
Plätze im Boot sind 
noch frei! Das Training 
findet am 18.8 statt 
(Sa), der Wettkampf 
am 19.8. (So). Ge-
sucht werden noch 
G R Ü N E .  H i l t r u d -
Schmutzler-Jäger, un-
sere Fraktionsvorsit-
zende, sitzt auch im 
Prominentenboot des 
ESPO. Anmeldung 
und Koordination für 
GRÜNE über Steffanie 
Hansmeier-Maas  stef-
f i - h a n s m e i e r -
maas@web.de, Tel.: 
8757546 

.HLQH�5DGVWDWLRQ�LQ�$OWHQHVVHQ� 
ner Bahnhofs gleich 
eine ganze Reihe von 
Immobilien, die eine 
Fahrradgarage auf-
nehmen könnten!" 

Wir haben bereits im 
Frühjahr auf die ver-
fahrene Situation auf-
merksam gemacht. 

C.  Müller-Hechfellner 

�

Empört reagieren Es-
sens GRÜNE auf die 
Nachricht, dass das 
Land den Bewilli-
gungsbescheid für die 
Radstation am Alte-
nessener Bahnhof we-
gen Unlust des Inves-
tors, seinen nahezu 
fertig gestellten Neu-
bau in Betrieb zu neh-
men, von der Stadt zu-
rückfordert. 

GRÜNEN-Ratsher r 
Rolf Fliß, der auch 
Sprecher der Essener 
Fahrrad-Initiative ist, 
erläutert  die vermale-
deite Situation: „Ich 
habe Verständnis da-
für, dass dem Landes-
verkehrsminister der 
Geduldsfaden geris-
sen ist. Schließlich rot-
tet der Neubau, der 
die Radstation einmal 
aufnehmen sollte, seit 
nunmehr 1 1/2 Jahren 

als halbfertige Ruine 
vor sich hin." 

"Ich erwarte aber von 
Stadt und Land", so 
der radelnde Bürger-
meister weiter, "dass 
vor Rücknahme des 
Bescheides über Alter-
nativen nachgedacht 
wird. So gibt es in un-
mittelbarer Nachbar-
schaft des Altenesse-
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5XKU�&6'�&KULVWRSKHU�6WUHHW�'D\�
Am Samstag findet von 12.-22.00 Uhr der CSD auf dem Kennedyplatz statt, die schrägste Party des Jahres, 
laut Ankündigung. Das Fest steht aber auch für politische Aufklärung und bietet u.a. verschiedenen Bundes-
tagsabgeordneten eine Plattform für schwul-lesbische Anliegen. Mit dabei ist der GRÜNE Bundestagsabgeord-
nete K. Gehring. Darüber hinaus treten auf der zentralen Bühne viele KünstlerInnen auf . 
 
6FKZDU]�±�*U�Q��YRP�7DEXEUXFK�]XU�1RUPDOLWlW"�
Auf einer Tagung der Heinrich-Böll-Stiftung NRW diskutieren wir über Erfahrungen in Schwarz-GRÜNER Zu-
sammenarbeit  mit GRÜNEN aus Frankfurt, Köln, Aachen-Land, Kiel, Duisburg und Essen. VertreterInnen von 
CDU und Adenauer-Stiftung sind mit von der Partie.  Wie funktionieren diese Bündnisse und wie geht es in den 
besonders konfliktträchtigen Politikbereichen Integration einerseits und Stadtplanung/Verkehr/Umwelt oder 
Haushalt und Sparzwang andererseits zu? Sind derartige Bündnisse zum Scheitern verurteilt oder bieten sie 
insbesondere für GRÜNE die Möglichkeit, die Palette ihrer BündnispartnerInnen zu erweitern, um mehrheitsfä-
hig zu werden und der einseitigen Orientierung auf die SPD zu entkommen? 
�
Samstag, 25. August, 12.30 bis 17.30 Uhr/ Stratmanns Theater Essen  
Anmeldung über Tel.: 02 31-91 44 04-24/ hermann.strahl@boell-nrw.de 
���� �7HLOQDKPHJHE�KU, inkl. Tagungsgetränke 
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schlechten städtischen 
Finanzlage, den SPD und 
CDU gemeinsam ignorier-
ten. Die Vertragsverlän-
gerung ist jedenfalls ein 
Einknicken vor der alten 
Kohlelobby und den 
mächtigen Energiekon-
zernen. In der NRZ wurde 
ein möglicher Zusammen-
hang der Entscheidung 
mit Steag als möglichen 
Sponsor für die Stadt und 
Rot-Weiß Essen im Hin-
blick auf den angestreb-
ten Stadionneubau an der 
Hafenstraße hergestellt. 
Aber ein Mehrgewinn für 
die Stadt rechtfertigt eine 
solche falsche Rück-
sichtsnahme nicht. Die 
Klimaschutzgründe allein 
sollten ansonsten auch 
für eine Kündigung aus-

ausgeht. 
 
0HKUHLQQDKPHQ�YHU�
VFKHQNW�
Ca. 1 Million Euro er-
hält die Stadt jährlich 
von der Steag als Ge-
bühr für die Durchlei-
tung der Fernwärme. 
Ein Vielfaches ließe 
sich erwirtschaften, 
wenn die Stadt in Ei-
genregie   (Stadt-
werke) Fernwärme 
vermarkten würde. 
Von 5 bis 15 Millio-
nen Euro pro Jahr 
war da die Rede. 
Dies ist neben der 
CO2-Minderung und 
dem Klimaschutz also 
auch ein weiterer ge-
wichtiger Gesichts-
punkt angesichts der 

*5h1(�VWLPPHQ�JHJHQ�&'8�
6WHDJ�9HUWUDJVYHUOlQJHUXQJ�LVW�YHUSDVVWH�&KDQFH� 
GRÜNE haben bei der 
letzten Ratssitzung für 
die Kündigung des Ver-
trags mit der Steag über 
die Fernwärme gestimmt 
und taten es auch auf 
der Sonderratssitzung  
Bemerkenswert:  die 
Mehrheit für die Verlän-
gerung sicherten CDU 
und SPD gemeinsam 
und allein�� Damit verlän-
gert sich der Vertrag um 
zehn Jahre. 
Im Vorfeld war klar ge-
worden, dass GRÜNE 
und CDU in dieser Fra-
ge keine gemeinsame 
Position finden – man 
hatte sich darauf ver-
ständigt, in dieser Frage 
unterschiedlich abzu-
stimmen. Dabei zeigte 
sich auch, dass nicht al-
le in der CDU-Spitze mit 
der Position ihrer Frakti-
on zufrieden waren. 
 
:HLWHU� PHKU� &2�� PLW�
GHU�6WHDJ�
„Mit der Verlängerung 
des Vertrages mit der 
Steag hat die Stadt eine 
Chance zum Klima-
schutz und zur CO2-
Minderung vertan,“ so 
Fraktionssprecherin Hil-
trud Schmutzler-Jäger. 
Besonders ärgerlich ist 
aus Sicht der GRÜNEN, 
dass damit eine energie- 
und klimapolitische Wei-
chenstellung für die 
nächsten Jahre – näm-
lich Wärmeerzeugung 
ohne Kohle - verpasst 

wurde. Die Verwal-
tung hatte versäumt, 
rechtzeitig auf die 
notwendige Vertrags-
verlängerung oder 
Kündigung aufmerk-
sam zu machen. So 
kritisierten alle Frakti-
onen zu Recht, dass 
die Zeit zur Prüfung 
von Alternativen fehl-
te. Für die SPD war 
das der Vorwand, mit 
der CDU für die Ver-
tragsverlängerung zu 
stimmen. Dabei stell-
te sich im nachhinein 
raus, dass der Stadt 
ein Rechtsgutachten 
vorliegt, dass von 
Einnahmen von 8,6 
bis zu 15 Mio Euro an 
Einnahmen bei einer 
Ver t ragskünd igung 
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reichen, gäbe es nicht 
die Kohlelobbyisten in 
den großen Parteien, 
die in NRW den Bau 
weiterer Kohlekraftwer-
ke fördern und in Es-

sen der Steag gefällig 
sind. 
 
0LW� GHP� .RSI� GXUFK�
GLH�:DQG�
Trotzdem war die Son-

derratssitzung in den 
Ferien, die von PDS, 
DKP und AUF beantragt 
wurde, nur eine Show-
veranstaltung. Gestei-
gert wurde sie noch von 

einer Anzeige der DKP 
gegen den OB sowie die 
Frakt ionsvors itzenden 
von SPD und CDU. Dubi-
os bleibt, warum die Ver-
waltung die Ratsmitglie-
der nicht über das ihr 
vorliegende Gutachten 
informierte.  
Inhaltlich gab es auf der 
Sonderratssitzung nichts 
wirklich Neues. „Dass die 
Stadt mit der Rekommu-
nalisierung der Fernwär-
me auch noch mehr Geld 
verdienen könnte, war 
auch schon zum Zeit-
punkt der letzten Ratsit-
zung bekannt und von 
GRÜNEN zu Bedenken 
gegeben worden“, betont 
Heribert Rüsing, GRÜ-
NER Vorstandssprecher. 
Leider steht das Nein der 
großen Mehrheit aus 
SPD und CDU – daran 
hat die Wiederholung der 
Debatte unter urlaubsbe-
dingter geringer Beteili-
gung nichts geändert.“ 
Dass die Linksfraktion 
zur Sonderratssitzung 
nicht einmal einen 
schriftlichen Antrag stell-
te, sondern sich zu-
nächst auf das Stellen 
von Fragen beschränkte, 
macht die Dürftigkeit der 
Veranstaltung noch ein-
mal deutlich. Mündlich 
nachgereicht wurde dann 
am Ende der Beratung 
der Antrag zur Aufhe-
bung des Ratsbeschlus-
ses in Sachen Steag und 
zur Kündigung des Ver-
trags, der erneut auch 
gegen GRÜNE Stimmen 
abgelehnt wurde. 

J. Drell 

Dass der zugesagte Umbau des Hauptbahnhofs erneut verschoben wird, ist katastro-
phal. Einerseits sollen die Förderrichtlinien des Bundes in ihrer derzeitigen Form eine 
Förderung im von der Bahn geplanten Umfang nicht zulassen, andererseits gibt es 
auch bahnintern in der Vorstandsetage Bedenken gegen die Finanzierung der Um-
baupläne. Jedenfalls hat eine entsprechende Vorlage vom Vorstand keine Freigabe 
erhalten! Der wiederholte Bruch von Zusagen ist angesichts der Zustände an diesem 
Bahnhof nicht hinnehmbar. Wollen wir Kulturhauptstadt mit Gammelbahnhof sein? 
Der Bahnhof bietet ein trostloses Bild - es gibt keine geeigneten Zugangsmöglichkei-
ten für Behinderte, Eltern mit Kinderwagen oder Menschen mit schwerem Gepäck. 
Wenn wir diese Zustände nicht jetzt überwinden, droht die Bahnhofssanierung zu ei-
ner unendlichen Geschichte zu werden.  
GRÜNE fordern alle Essener Bundestagsabgeordneten und die Parteien auf, sich 
gemeinsam für die Freigabe der notwendigen Fördermittel beim Bundesverkehrsmi-
nisterium einzusetzen. Kai Gehring, MdB der GRÜNEN aus Essen, hat bereits eine 
Anfrage an die Bundesregierung verfasst. 
Während Bahn und Bund anderswo neue Bahnhofspaläste hochgezogen haben - 
der Hauptbahnhof in Berlin ist nur das teuerste Beispiel - mangelt es in Essen an Din-
gen, die eigentlich selbstverständlich sein sollten, wie Aufzüge, moderne Anzeigesys-
teme usw. Einige Rolltreppen stehen immer still. Diese Ungleichbehandlung ist unver-
schämt und eine eindeutige Benachteiligung unserer Stadt und Region.  
GRÜNE fordern: Herr Tiefensee – übernehmen Sie! In dreieinhalb Stunden sind sie 
mit dem ICE in Essen und können sich mit uns von den unhaltbaren Zuständen am 
Hauptbahnhof überzeugen. 
Immerhin gibt es aktuell eine Gesprächseinladung aus dem Bundesverkehrsministeri-
um. Man wolle sich mit Bahn und Vertreterinnen der Stadt Essen zusammensetzen, 
um eine Lösung zu finden, au h in Hinblick auf die Kulturhauptstadt 2010. 

H. Rüsing 

+DXSWEDKQKRI�,�
*5h1(��$OOHV�I�U�GHQ�8PEDX�GHV�+DXSWEDKQKRIV�WXQ�� 

'HU�(VVHQHU�+%I��GHU�ZDKUVFKHLQOLFK�KlVVOLFKVWH�%DKQKRI�GHU�5HSXEOLN��(LQ�+%I�VROOWH�
GRFK�GLH�9LVLWHQNDUWH�HLQHU�6WDGW�VHLQ��:HU�KLHU�DXVVWHLJW��EHHLOW�VLFK�ZLHGHU�ZHJ�]X�
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Einen Monat lang war ich 
nicht im Büro der GRÜNEN 
und habe in der Zeit eine 
Radreise von Danzig bis Hel-
sinki durchgeführt. Über 1400 
km per Rad, über 300 km mit 
Bus und Bahn und einige 
Strecken mit Fähren habe ich 
mit meiner Begleiterin auf der 
Fahrt zwischen diesen Städ-
ten zurückgelegt. Dabei habe 
ich sechs Länder mit unter-
schiedlichen Währungen be-
reist und jede Menge Eindrü-
cke gesammelt. Weitgehend 
sind wir an der Ostseeküste 
entlang geradelt. Eigentlich 

ist es ganz einfach: Man folgt 
immer dem internationalen 

Ostseeradweg R1. Aber wie so häufig ist die Realität komplizierter. 
Überwiegend haben wir uns auch auf diesem bewegt. In Litauen, 
Estland und Finnland ist das dank guter Ausschilderung und über-
wiegend guter Wege und Straßen kein Problem. Selbst in der russi-
schen Region „nördliches Ostpreußen“ gibt es auf der übersichtlichen 
Transitstrecke einige Hinweisschilder. Wir erreichten Kaliningrad 
(Königsberg) über die „alte B1“. In Lettland dagegen fehlen Hinweis-
schilder und was in Polen als R1 ausgewiesen ist, ist nicht immer rat-
sam zu befahren (sandige Waldwege). 
Auf dieser Strecke gibt es jede Menge interessanter und auch unbe-
rührter Landschaften, Naturschutzgebiete und Nationalparks, aber 
auch touristisch gut erschlossene Gebiete, wie beispielsweise die li-
tauische Küstenregion. Sonniges Wetter mit nur wenigen Regenta-
gen haben zum guten Gelingen der Fahrt ebenso beigetragen wie die 
Tatsache, dass wir trotz schwer bepackter Reiseräder 
(Zeltausrüstung) keine Panne zu verzeichnen hatten. Ich habe ledig-
lich nach 60 km übler Schotterpiste eine Schraube meines Fahrrad-
ständers verloren. Aber diese Strecke hoch zum Kap an der Rigaer 
Bucht, wo die Schraube wohl liegt, wollten wir unbedingt bewältigen. 
Sprachlich sind wir mit Englisch und Deutsch gut zu Recht gekom-
men. Manchmal musste man sich aber auch mit Händen und Füßen 
versuchen zu verständigen. Überall sind wir auf hilfsbereite Men-
schen gestoßen, wenn wir Informationen brauchten oder Hilfe such-
ten. Was sind zum Beispiel Küsslaugi Leib mit Naturaalse Küsslau-
gupüreega aus Estland? Dahinter verbergen sich mit Knoblauch ge-
bratenen Brotstücke, die man dort wie Chips kaufen kann. Meistens 
haben wir bekommen, was wir wollten, aber nicht immer. 
Reisen bildet. Konfrontiert wird man natürlich mit der deutschen Ge-
schichte (deutsche Burgen, Herrensitze, Gutshöfe und andere Bau-
denkmäler), auch mit der hässlichen jüngeren deutschen Vergangen-
heit. So lag die KZ-Gedenkstätte Stutthoff auf dem Frischen Haff an 
unserer Strecke. Sowjetische Kriegsdenkmäler – meist monströs – 
waren in jeder russischen Stadt, aber auch im Baltikum zu finden, e-
benso wie ein deutscher Soldatenfriedhof für die Gefallenen des 
zweiten Weltkrieges in Kurassare auf der estnischen Insel Saarema. 
Natürlich beschäftigt man sich unterwegs auch mit den baltischen 
Staaten und insbesondere in Estland mit dem Verhältnis Estlands zu 
Russland. In Tallinn mit seiner wunderbaren mittelalterlichen Altstadt 
besuchte ich u.a. das „Okkupationsmuseum“. Dort widmet man sich 
der Besatzungszeit durch die Sowjetunion (1940/41 und 1944-1991) 
und Deutschland (1941-44). Dargestellt wird das Ringen der Esten 
um nationale Eigenständigkeit und die ungeheuren Verbrechen ge-
gen die Menschlichkeit von beiden Besatzungsmächten. 
Insgesamt war es eine Reise mit einem starken Touch von Freiheit 
und Abenteuer und vielen positiven Überraschungen. 

J.  Drell 

(LQ�HWZDV�DQGHUHU�8UODXE��
'DQ]LJ��+HOVLQNL�SHU�5DG 
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Liebe Freundin-
nen und Freunde, 
die politische 
S o mme r p a u s e 
beginnt mit ei-
nem Pauken-
schlag für Essen: 

Der 8PEDX� GHV� (VVHQHU�
+DXSWEDKQKRIV ist endlich be-
schlossene Sache! In einer 
mehrstündigen Krisensitzung in 
der vergangenen Woche in Ber-
lin räumten Bund, Land und 
Bahn endlich die letzten Finan-
zierungshürden aus dem Weg. 
Die Einigung sieht vor, dass 
NRW 30 Millionen Euro, die 
Deutsche Bahn AG 16 und der 
Bund 14 Mio. EUR der Umbau-
kosten übernimmt. Noch in die-
sen Tagen beginnt das Geneh-
migungsverfahren. Damit ist 
gewährleistet, dass der (VVHQHU�
6FKPXGGHO�%DKQKRI umfas-
send modernisiert wird und sich 
der Baubeginn nicht weiter ver-
zögert. Pünktlich zur Kultur-
hauptstadt 2010 soll unser Hbf 
dann in neuem Glanz erstrahlen. 
 
7RWDOVDQLHUXQJ�ZXUGH�K|FKVWH�
(LVHQEDKQ�
Für die Einigung wurde es auch 
höchste Eisenbahn! Mit der To-
talsanierung des Hbf erhält Es-
sen endlich die 9LVLWHQNDUWH, 
die wir als Ruhr-Metropole und 
Kulturhauptstadt brauchen. Die 
Interventionen verschiedener 
Bundes-, Landes- und Kommu-
nalpolitiker hatten also Erfolg: 
Noch in der vergangenen Sit-
zungswoche hatten wir Grüne 

das Thema im Verkehrsausschuss des Bundestages angesprochen und gegenüber 
dem Tiefensee-Ministerium deutlich gemacht, dass das Ä%DKQKRISDNHW� 15:³ 
dringend kommen müsse. Oberbürgermeister Reiniger konnte daher im Krisengip-
fel den Knoten durchschlagen und erzielte den gewünschten und so wichtigen Ver-
handlungserfolg für Essen – dafür herzlichen Glückwunsch. Es wäre auch anderer-
seits ein Skandal gewesen, wenn das Ministerium Essen als Nothaushaltskommune 
finanziell im Stich gelassen oder sogar versucht hätte, Kosten auf Essen abzuwäl-
zen. 
 
=LFN�=DFN�.XUV�YRQ�7LHIHQVHH�EHHQGHW�
Den Verhandlungen war eine neue peinliche und ärgerliche Debatte über die Fi-
nanzierung der Umbauarbeiten vorausgegangen. Das zuständige Ministerium für 
Verkehr, Bauen und Wohnen hatte sich zu dieser Frage nicht eindeutig positio-
niert, sondern bisherige Zusagen in Abrede gestellt. Mir gegenüber hatte das Mi-
nisterium geantwortet: „Wir können gar keine Zusage zurückziehen, weil es keine 
gegeben hat.“ Während Land und Deutsche Bahn AG weiterhin zu ihren Finanzie-
rungszusagen standen, befand sich der Bundesverkehrsminister auf einem wahren 
=LFN�=DFN�.XUV. Tiefensee und die Große Koalition waren also am Zug, endlich 
eine Lösung für den Essener Hauptbahnhof zu finden.  
 
Denn: Seit vielen Jahren warten die Essener, die ansässigen Händler und die zahl-
reichen Berufspendler auf die angekündigte Modernisierung des Hauptbahnhofs. 
Immer wieder wurde der Eindruck erweckt, als könnten in Kürze die Bauarbeiter 
ans Werk gehen. Schon das Vorhaben, die Bahnhofsruine bis zur Fußball WM fer-
tig zu stellen, konnte nicht realisiert werden. Die momentane Situation rund um 
das Ä7RU�QDFK�(VVHQ³ ist beschämend und wäre einer künftigen Kulturhauptstadt, 
die unzählige kulturinteressierte Gäste aus dem In- und Ausland empfängt, unan-
gemessen. Tiefensee und NRW-Kollege Wittke haben offenbar in letzter Sekunde 
erkannt, dass auch das Ruhrgebiet, das Land und der Bund von der .XOWXUKDXSW�
VWDGW�(VVHQ profitieren.  
 
%LWWHUHU�%HLJHVFKPDFN�EOHLEW��
Ein ELWWHUHU�%HLJHVFKPDFN bleibt allerdings: Offenbar konnten die Finanzierungs-
zusagen nur mit massivem Druck und aufgrund des besonderen Status Essens als 
Kulturhauptstadt erzielt werden. Denn die anderen Hauptbahnhöfe des sogenann-
ten „Bahnhofpaket NRW“ gehen erst mal leer aus: Für Dortmund, Duisburg, 
Münster und Wuppertal gab es keinerlei Bewegung. Dabei sind auch hier dringend 
Investitionen und Modernisierungen vonnöten. Angesichts von Milliarden-
Projekten wie „Stuttgart 21“ – wozu es in dieser Woche eine Einigung geben soll – 
ist die „Pfennigfuchserei“ Tiefensees gegenüber dem Ruhrgebiet und NRW über-
haupt nicht akzeptabel. Der Bund muss sich deshalb – über die Essener Lösung 
hinaus – einen Ruck geben. 
 
Als Grüne werden wir die Umbaupläne für Essen weiter begleiten: Wir haben gute 
Ideen und brauchen einen echten Quantensprung für Bahnreisende und Pendler. 
Wir brauchen einen Metropolen-Hauptbahnhof, der EDUULHUHIUHL� XQG� EHQXW]HU�
IUHXQGOLFK ist und Aufenthaltsqualität bietet. Dafür lohnt es, sich weiter intensiv 
auf allen Ebenen einzusetzen. 

Herzliche und sonnige Grüße: 
euer :> Kai 
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22.7. So 18.30 Limbecker Str. 48 Junge GRÜNE: Schwerpunkt Soziales und Gesell-

schaft 
5.8. So 9.30 Willy-Brandt-Platz EFI-MTB-Radtour nach Langenberg und Hattingen, 

50 km, bergig, Helmpflicht 
5.8. So 18.30 Limbecker Str. 48 Junge GRÜNE: Schwerpunkt: Jugend und Familie 

8.8 Mi 19.00 Frohnhausen Stammtisch der GRÜNEN E-West im „jetzt & hier“, 
Lüneburger Str. 40 

8.8. Mi 20.00 Steele Steeler Treff der GRÜNEN im Grend, Westfalenstr. 
298 (2. Mi.) 

8.8. Mi 20.00 Rüttenscheid GRÜNER Stammtisch Rüttenscheid im Cafe Cult,  
Girardetzentrum (2. Mi.) 

9.8. Do 18.30 Limbecker Str. 48 Junge GRÜNE: Schwerpunkt Wirtschaft u. Großstadt 
Essen 

9.8. Do 20.00 Borbeck GRÜNER Treff in Borbeck im Wirtshaus,  
Germaniastr. 230 

11.8. Sa 11.00 Kennedyplatz Umweltmarkt der Stadt Essen 

12.8. So 9.00-
18.00 

Essen 2 mal Nein bei den Bürgerentscheiden - Nein stimmt! 

13.8. Mo 20.00 Wasserturm Stammtisch der GRÜNEN Stadtmitte/Huttrop Gast-
stätte Michelshof, Steubenstr. 61 

14.8. Di 20.00 Limbecker Str Verkehrs AK der GRÜNEN 

19.8. So 18.30 Limbecker Str. 48 Junge GRÜNE: Schwerpunkt Wirtschaft u. Großstadt 
Essen 

19.8. So 9.30 Willy-Brandt-Platz EFI-Radtour ins Neandertal: 45 oder 90 km, bergig/
sportlich, Rückfahrt per Bahn möglich 

20.8. Mo 19.30 Zeche Carl Stammtisch der GRÜNEN Nord mit Kai Gehring 
(MdB) 

22.8. Mi 19.00 Forum „Kunst und 
Kultur 

Afghanistan - was heißt Vorrang für den zivilen Auf-
bau für den Bundeswehreinsatz -GRÜNE Diskussion 
mit den MdBs Kai Gehring und Winni Nachtwei 

,PSUHVVXP�1HZVOHWWHU�
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Redaktion: J. Drell, H. Pless  und 
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Gestaltung: F. Yaldizli 

$ERQQLHUHQ�XQG�$EEHVWHOOHQ�
Sie erhalten diesen Newsletter, weil sie sich auf unserer Homepage 
www.gruene-essen.de in unseren Verteiler eingetragen haben. Es kann 
aber auch sein, dass Ihnen diese Ausgabe unserer „GRÜNEN Zeiten“ 
von uns oder anderen zugesandt wurde, weil wir meinten, dass Sie In-
teresse an Informationen von GRÜNEN zum Geschehen in Essen und 
Drumherum haben. Wenn Sie eine regelmäßige Zusendung des News-
letters „GRÜNE Zeiten“ wünschen, klicken sie auf unserer Homepage 
den Button „Newsletter Abo“ an und tragen ihre Email-Adresse ein. Ü-
ber diesen Knopf ist jederzeit auch eine Abbestellung möglich. Es liegt 
uns fern, Sie unaufgefordert mit E-Mails zu belästigen.  

*U�QH�7HUPLQH�


